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Fortschreibung 2018 bis 2021 





 Vorwort 

 

Mehr Komfort bei geringerem Energieverbrauch 

und noch weniger CO2-Emissionen. Dieses 

Versprechen steckt hinter praktisch jeder 

baulichen Maßnahme der kommunalen 

Bauunterhaltung und des Hochbaus.  

Was zunächst schwer vereinbar scheint,  

zeigt sich im Rückblick von nun über 20 Jahren 

kommunalen Energiemanagements als 

Erfolgsgeschichte zu Gunsten der Nutzerinnen 

und Nutzer der Gebäude, der Betriebskosten 

und der hohen Klimaschutzziele. 

 

Seit Beginn der Aufzeichnungen zum 

Wärmeverbrauch städtischer Gebäude  

in Karlsruhe im Jahr 1990 sinken die 

Wärmeverbräuche kontinuierlich um jährlich 

einen Prozentpunkt. Die damit verbundenen 

schädlichen CO2-Emissionen sogar um jährlich 

fast zwei Prozentpunkte. Nach einem Anstieg 

des Stromverbrauchs bis 2010 wurde das 

Verbrauchswachstum in eine Reduktion 

umgekehrt. Seit 2010 sinkt der Stromverbrauch 

jährlich um über zweieinhalb Prozentpunkte 

und die damit verbundenen CO2-Emissionen um 

über drei Prozentpunkte. 

 

 

 

 

Im aktuellen Klimaschutzkonzept 2030 

verpflichtet sich die Stadtverwaltung mit einem 

Zwischenziel ihre CO2-Emissionen im Vergleich 

zu 2010 im Jahr 2030 um 58 Prozentpunkte 

reduziert zu haben. Dies erfordert für das 

Berichtsjahr 2021 eine Reduktion von  

31,9 Prozentpunkten im Vergleich zu 2010.  

In den hier bilanzierten städtischen Gebäuden 

konnten die Klimaschutzziele bislang übererfüllt 

werden. Statt 31,9 Prozentpunkte  

CO2-Reduktion wurden beim Wärmebezug  

36,6 Prozentpunkte erreicht und beim Strom 

35,6 Prozentpunkte. Das ist eine sehr gute 

Bilanz, hinter der zahlreiche Maßnahmen eines 

großen städtischen Teams stehen. Wir freuen 

uns sehr über diesen Erfolg. 

 

Für die kommenden Jahre sehen wir weiteren 

Bedarf, die Klimaschutzmaßnahmen effektiv zu 

unterstützen. Die berühmten tiefhängenden 

Früchte sind fast vollständig geerntet und es 

muss nun höher gegriffen werden, um weitere 

Fortschritte zu erzielen. Um den aktuell 

gesunkenen Möglichkeiten zur Investition zu 

entsprechen, verlagert die Verwaltung für die 

erforderliche Zeit Ihre Aktivitäten auf kleinere 

Einzelmaßnahmen mit höchster Effektivität  

zur CO2-Emissionsminderung: Umstellung 

restlicher Wärmeerzeuger weg von Erdgas und 

Heizöl, massiver Ausbau der Stromerzeugung 

durch Photovoltaik, Austausch von Fenstern 

und weiteres Nachdämmen von Deckenflächen 

zwischen Warm- und Kaltbereichen. 

 

Die Transformation der bereits recht 

klimafreundlichen Fernwärme in Karlsruhe zu 

einer klimaneutralen Wärmequelle durch die 

Stadtwerke Karlsruhe ist ein sehr wesentliches 

Element der weiteren Entwicklung.  

 

 

 

 

Der Anteil der Fernwärme am Energiebezug 

städtischer Gebäude wurde auf über 61 Prozent 

gesteigert. Jedes Gramm weniger CO2-

Emissionen pro Kilowattstunde Fernwärme 

spart in städtischen Gebäuden jährlich rund 50 

Tonnen Gesamtausstoß. 

 

Trotz lokaler Erfolge in Deutschland und der 

ganzen Welt werden die Auswirkungen der 

Klimakrise schon erlebbar ± gerade auch in 

Karlsruhe mit seiner Lage am Oberrhein. 

Deshalb müssen wir im Interesse aller 

Bürgerinnen und Bürger den verstärkten 

Klimaschutzmaßnahmen auch weitere  

und mehr wirksamere Maßnahmen zur 

Klimaanpassung zur Seite stellen. Neben dem 

Schutz vor extremen Niederschlägen benötigen 

unsere Stadt und damit auch die städtischen 

Gebäude den Schutz vor steigenden 

sommerlichen Hitzebelastungen. Die weitere 

Begrünung von Flachdächern und Fassaden, der 

Ausbau des äußeren Sonnenschutzes und  

eine Nachtauskühlung durch gezieltes Lüften 

sind beispielhafte und wirksame Ansätze. 

 

Klimaschutz und Klimaanpassung in  

städtischen Gebäuden sind kein Selbstzweck. 

Sie bewahren die Lebensgrundlagen unserer 

und nachfolgender Generationen und erhalten 

unsere Stadt Karlsruhe als lebenswerten Ort. 

 
Daniel Fluhrer 

Bürgermeister
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1. Einführung  
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1.1 Vorbemerkung 

Der vorliegende Energiebericht stellt die Fortschreibung für 

die Jahre 2018 bis 2021 dar. Er gibt den Energie- und 

Wasserverbrauch, die Kosten und die Schadstoffemissionen 

für den Berichtszeitraum an und zeigt deren zeitliche 

Entwicklung für die über 200 energetisch intensiv 

überwachten Areale der Stadt Karlsruhe. 

 

Neben der Darstellung des Ist-Zustandes ergänzen 

beispielhafte Beschreibungen aus dem Neubau- und dem  

Sanierungsbereich sowie ein Ausblick auf die weitere 

Entwicklung diesen Bericht. 

 

Es erfolgt eine getrennte Betrachtung des Wärme-, Strom-

und Wasserverbrauchs. Die Bezugsbasis für die Datenaus-

wertung ist das Jahr 1979 für die Wärmeenergie und das 

Jahr 1993 für die elektrische Energie. Der Wasserverbrauch 

wird auf das Jahr 2008 bezogen. Für die Betrachtung von 

Einsparzielen wird als Bezugsjahr das Jahr 1990 verwendet, 

da dieses Jahr auch Basis für nationale und internationale 

Klimaschutzziele ist. 

 

 

Im Laufe der Jahre kommen in der Verbrauchsüberwachung 

Liegenschaften hinzu oder fallen weg. Um eine 

Vergleichbarkeit der Daten zu gewährleisten, wird als 

Bezugsgröße der Energieverbrauch pro Quadratmeter 

beheizte oder gekühlte Nettoraumfläche (im Weiteren als 

Energiebezugsfläche benannt) und Jahr [kWh/(m2 a)] 

verwendet.  

 

Um die Entwicklung des Energie- und Wasserverbrauchs über 

die Jahre miteinander vergleichen zu können, wird der 

tatsächliche Verbrauch entsprechend dem Verfahren der VDI 

3807 zeit- und witterungsbereinigt.  

Die Witterungsbereinigung dient dazu, den jeweils 

unterschiedlichen absoluten Verbrauch, der aufgrund der 

jährlichen Temperaturschwankungen entsteht, auf ein 

langjähriges Mittel zu normieren. Die Normierung erfolgt, 

wie in den Vorjahren auf den bisher für bundesweite 

Vergleiche verwendeten Standort Würzburg. Auf Basis der 

ermittelten Kennwerte kann die zeitliche Entwicklung und 

die Höhe des Energie- und Wasserverbrauchs einer 

Liegenschaft bewertet und gleichartige Gebäude miteinander 

verglichen werden. Die CO2-Bilanzen werden auf Basis des 

absoluten Energieverbrauchs erstellt.
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1.2 Beschlusslage des Gemeinderates ± gesetzte Ziele 

Klimaschutzkonzept / Klimaschutzstrategie 

Im April 2020 hat der Gemeinderat beschlossen, 

entsprechend der aktuellen Gesetzeslage in Baden-

Württemberg, die CO2-Emissionen so weit zu reduzieren, 

dass die Stadtverwaltung Karlsruhe bis 2040 klimaneutral 

wird. 

 

Das im Klimaschutzkonzept Karlsruhe formulierte Ziel  

(CO2-Reduktion um mindestens 58% gegenüber 2010)  

bleibt unverändert bestehen. Das beschlossene 

Maßnahmenkonzept bis 2030 wird entsprechend 

weiterverfolgt. 

 

Das Klimaschutzkonzept 2030 beinhaltet drei Ziele: 

 

Á Bis zum Jahr 2030 sollen die CO2-Emissionen im 

Stadtgebiet um mindestens 58% bezogen auf den 

Stand von 2010 abgesenkt werden.  

 

Á Die Stadtverwaltung soll bis spätestens zum Jahr 2040 

klimaneutral (98% CO2 Reduktion) sein. 

 

Á Für die angestrebte langfristige Klimaneutralität im Jahr 

2040 wird zukünftig ein Zielwert von unter 0,5 tCO2 pro 

Kopf und Jahr zugrunde gelegt.  

 

Das Amt für Hochbau und Gebäudewirtschaft (HGW) hat 

sich selbstverpflichtet im Rahmen zweier Teilmaßnahmen die 

Klimaziele zu erreichen.  

 

Grundsatzbeschluss zur nachhaltigen Modernisierung 

städtischer Gebäude Januar 2021  (KSK E1.2) 

 

Die bisherige Praxis, durch Teilmaßnahmen in einzelnen 

Schritten die Klimaschutzziele zu erreichen, wird gemäß der 

Grundsatz- und Tranchenbeschlüsse 2020/1293 und 

2021/0615 zu Gunsten ganzheitlicher energetischer 

Modernisierungen weiterentwickelt. 

 

Die Verwaltung wurde beauftragt die 

Modernisierungsmaßnahmen in den zukünftigen 

Doppelhaushalten im Wesentlichen ganzheitlich 

durchzuführen. Teilsanierungen sollen deutlich reduziert 

werden. 

 

Gezielter Photovoltaikausbau auf städtischen 

Dachfläche n (KSK E1.3) 

 

Alle städtischen Gebäude sollen bei technischer Eignung so 

umfassend wie möglich mit PV-Anlagen ausgestattet 

werden. Dies gilt beim Neubau und bei der Modernisierung  

bestehender Gebäude obligatorisch. 

 

Die Verwaltung erarbeitet Modernisierungsstrategien, die 

sich an den Vorgaben des KSK30 und der Selbstverpflichtung 

¢Jkhl`mdtsq`kd Jnlltmd 1/3/® nqhdmshdqdm- C`rHGW wird 

für alle gebäudeverwaltenden Dienststellen die fachlichen 

Aspekte als verbindliche Vorgaben erarbeiten. 

 

 

European Energy Award®  

Der European Energy Award ist ein europaweites Programm 

zur externen Bewertung der Klimaschutzaktivitäten einer 

Kommune, an dem die Stadt Karlsruhe seit 2008 aktiv 

teilnimmt. Im letzten Audit im März 2023 konnte die Stadt 

erfolgreich mit knapp 78% der zu erreichenden Punkte zum 

vierten Mal mit dem Preis ausgezeichnet werden. 

Ausschlaggebend war dabei das Klimaschutzkonzept 2030, 

mit dem die Stadt Karlsruhe mit einem umfangreichen 

Maßnahmenkatalog die Klimaneutralität bis zum Jahr 2040 

anstrebt. Insgesamt werden durch das Auditierungsschema 

80 Maßnahmen zum Klimaschutz aus den sechs Bereichen 

Entwicklungsplanung, kommunale Gebäude, Ver- und 

Entsorgung, Kommunikation, Mobilität und interne 

Organisation bewertet. Zusätzlich fließen Daten aus  

14 Indikatoren in die Bewertung ein, die die Entwicklung der 

Klimaschutzaktivitäten der letzten Jahre dokumentieren.  

Mit 75% der zu erreichenden Punkte kann eine  

Gold-Zertifizierung beim European Energy Award angestrebt 

werden. Dieser Prozess wird zur Zeit von der Stadt Karlsruhe 

verfolgt und das Gold Audit wird im Laufe des Jahres 2024 

stattfinden.

Leitlinie Energieeffizienz und Nachhaltiges Bauen 

Am 17. November 1//8 g`s cdq Fdldhmcdq`s chd ¢Kdhskhmhd

Energieeffizienz und Nachhaltiges A`tdm® adrbgknrrdm- C`qhm

sind Anforderungen für Neubauten und Maßnahmen im 

Gebäudebestand formuliert, die sowohl die nachhaltige 

Reduzierung des Energieverbrauches als auch die 

Minimierung der Unterhaltskosten für die städtischen 

Gebäude zum Ziel hat. Die Kernaussagen der Leitlinie sind: 

 

Anforderungen für Neubauten 

Bei der Realisierung von Neubauten wird ein 

Gdhyvþqldadc`qe unm Ʈ 04 jVg.(m2 a) und ein 

Oqhlþqdmdqfhdadc`qe unm Ʈ 01/ jVg.(m2 a) angestrebt.  

Das entspricht dem Standard eines Passivhauses.  

Anforderungen für Maßnahmen im Gebäudebestand 

Maßnahmen im Gebäudebestand werden ebenfalls, soweit 

technisch sinnvoll und wirtschaftlich darstellbar, mit 

Passivhauskomponenten ausgeführt. Es werden die 

Bauteilkennwerte der jeweils gültigen Energieeinspar-

verordnung um mindestens 30 Prozent hinsichtlich des 

Dämmvermögens übertroffen. 

Die Leitlinie ist ein fortzuschreibendes Arbeitsmittel, in dem 

bauliche und technische Standards für die Gebäude der Stadt 

Karlsruhe definiert sind, die über die gesetzlichen Vorgaben 

hinausgehen. Weiterhin fließen Erfahrungen aus der 

Begleitung bzw. Umsetzung früherer Projekte in diese 

Leitlinie mit ein.  
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Die Vorgaben der Leitlinie sind sowohl für die internen 

Projektverantwortlichen als auch für die externen 

Auftragnehmerinnen und Auftragnehmer bindend. 

Abweichungen sind zu begründen. 

 

Als Ergänzung zum Teil 1 der Leitlinie Energieeffizienz  

und Nachhaltiges Bauen wurde der Bauausschuss am  

2. Dezember 1/00 Ėadq cdm Sdhk 1 ¢@menqcdqtmfdm `m

Baukonstruktionen, Technische Anlagen, Bauteile und 

Komponenten® informiert, der zustimmend zur Kenntnis 

genommen wurde. Am 1. Januar 2012 ist der Teil 2 der 

Leitlinie in Kraft getreten.  

 

Novellierung der Leitlinie 

Mit Beschluss vom 18. Dezember 2015 zur Novellierung der 

Leitlinie wurden mit Beginn des Jahres 2016 zusätzliche 

Anforderungen aufgenommen und redaktionelle 

Nacharbeiten umgesetzt, die der besseren Verständlichkeit 

dienen. Die zusätzlichen Anforderungen beziehen sich im 

Wesentlichen auf: 

Á die Verwendung von Fließbeton mit güteüberwachten 

Zuschlägen aus Recyclingbeton als Standard  

(RC-Beton) 

Á den weitgehenden Ausschluss von Schaumdämmstoffen 

(EPX, XPS, PUR, PIR) zum besseren sommerlichen 

Wärmeschutz der Gebäudehülle 

Á den Ausschluss von fungiziden und algiziden 

Ausrüstungen von Fassadenfarben zum vorbeugenden 

Gewässerschutz 

Á die Versorgung von Zapfstellen für Reinigungsbecken  

in der Regel ausschließlich mit Kaltwasser. 



Amt für Hochbau und Gebäudewirtschaft | 13 

1.3 Kurzfassung 

Das städtische Energiemanagement im Amt für Hochbau und 

Gebäudewirtschaft unterstützt schon seit 1979 eine 

kontinuierliche Verringerung des Energie- und Wasser-

verbrauchs in den öffentlichen Gebäuden. Damit trägt es in 

erheblichem Maße zur Reduktion der CO2-Emissionen und 

anderer Schadstoffe bei. Ein weiterer Nutzen ist die 

finanzielle Entlastung des städtischen Haushalts.  

 

Insgesamt beliefen sich die Energie- und Wasserkosten für 

die über 200 energetisch überwachten Areale im Jahr 2021 

für Strom, Gas, Fernwärme, Heizöl, Holzhackschnitzel und 

Wasser auf circa 11 Millionen Euro. 

Wärme 

Der Anteil der Energieträger an der Wärmeversorgung teilte 

sich in 36 Prozent Erdgas, 62 Prozent Fernwärme, 

1,7 Prozent Heizöl, 0,33 Prozent Holz, und 0,003 Prozent 

Heizstrom auf. 

 

Abbildung 1.3.1 zeigt die Entwicklung des witterungs-

bereinigten Wärmeenergieverbrauchs und der Kosten bei der 

Bereitstellung von Raumwärme und Warmwasser von 1990 

bis 2021. 

 

Die Energiestatistik für den Wärmeenergieverbrauch weist 

beim Vergleich der Verbrauchsentwicklung seit 1990 eine 

durchschnittliche Reduktion von ein bis zwei Prozent pro Jahr 

auf. Die spezifischen Kosten blieben im Mittel der letzten 

acht Jahre nahezu konstant. 

 

In den zurückliegenden Jahren ist es gelungen, durch 

Beratung, Informationsveranstaltungen, Schulungen, 

bauliche und technische Verbesserungen sowie den Bau 

moderner Anlagen den jährlichen spezifischen 

Wärmeenergieverbrauch, bezogen auf das Basisjahr 1979, 

um circa 50 Prozent zu senken. Durch die konsequente 

Umstellung eines großen Teils der Ölfeuerungen auf die 

umweltfreundlicheren Energieträger Erdgas, Fernwärme und 

Holzhackschnitzel sowie die Modernisierung veralteter 

Heizungsanlagen und Wärmedämmmaßnahmen an den 

öffentlichen Gebäuden konnte der jährliche spezifische CO2-

Ausstoß ± bezogen auf das Basisjahr 1979 ± um circa 71 

Prozent gesenkt werden. 

 

Basierend auf den spezifischen Verbräuchen, Kosten und 

CO2-Emissionen der Wärmeenergieversorgung des Jahres 

1979 wurden im Zeitraum von 1979 bis 2021 erhebliche 

Einsparungen erzielt: In Summe stellen sie sich 

hochgerechnet wie folgt dar: 

 

Energieeinsparung:   

circa 255 Millionen Liter Heizöläquivalent 

 

Reduzierung der CO2-Emissionen:  

circa 703.000 Tonnen 

 

Kosteneinsparung:  

circa 64 Millionen Euro 

 

Abbildung 1.3.1: Entwicklung des witterungsbereinigten Verbrauchs und der Kosten bei der Bereitstellung von Raumwärme und  

Warmwasser von 1990 bis 2021. 
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Die Abbildung 1.3.2 zeigt die Entwicklung des spezifischen, 

witterungsbereinigten Wärmeenergieverbrauchs und die auf 

dem tatsächlichen Verbrauch basierenden CO2-Emissionen 

von 1990 bis 2021 für die energetisch überwachten 

Gebäude.  

 

Dabei ist zu beachten, dass die Kennzahl für den spezifischen 

Wärmeenergieverbrauch ein Maß für die unternommenen 

Anstrengungen zum Energiesparen ist und die Reduktion der 

CO2-Emissionen sowohl von der Witterung, dem 

veränderlichen Mix der Energieträger und von Maßnahmen 

zum Energiesparen abhängig ist. 

 

Gegenüber dem Basisjahr 1990 konnte der witterungsberei-

nigte Wärmeenergieverbrauch um circa 35 Prozent und die 

CO2-Emissionen auf circa 45 Prozent verringert werden.

 

Abbildung 1.3.2: Entwicklung des witterungsbereinigten Wärmeenergieverbrauchs und der CO2-Emissionen aller überwachten Liegenschaften der Stadt 

Karlsruhe von 1990 bis 2021 (normiert auf die Energiebezugsfläche, Basis 1990 entspricht 100 Prozent). 

 

 

 

Abbildung 1.3.3: Entwicklung der Wärmekosten mit und ohne Energiesparmaßnahmen aller überwachten Liegenschaften  

der Stadt Karlsruhe von 1990 bis 2021. 
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Strom 

Die Energiestatistik für den Stromverbrauch weist beim 

Vergleich der Verbrauchsentwicklung der letzten 8 Jahre 

eine durchschnittliche Reduktion von circa 2 Prozent pro 

Jahr auf. Dies bedeutet eine Verstetigung der Reduktion 

seit 2011 nachdem von 1993 bis 2010 eine Steigerung von 

circa einem Prozent pro Jahr zu verzeichnen war. Die 

Stromkosten stiegen gegenüber dem letzten 

Berichtszeitraum im Mittel um circa sechs Prozent an. Die 

Abbildung 1.3.4 zeigt die Entwicklung des Stromverbrauchs 

und der Kosten von 1993 bis 2021. 

Die Abbildung 1.3.5 zeigt die Entwicklung des spezifischen 

Stromverbrauchs und die CO2-Emissionen von 1993 bis 

2021 für die energetisch überwachten Gebäude. 

Gegenüber dem Basisjahr 1993 fiel der Stromverbrauch 

2021 um circa 18 Prozent und erreicht damit den 

niedrigsten Stand seit Beginn der Aufzeichnungen. Die 

CO2-Emissionen gingen aufgrund von Energiespar-

maßnahmen und dem zunehmenden Anteil regenerativer 

Energien an der Stromerzeugung um 35 Prozent zurück. 

Abbildung 1.3.4: Entwicklung des Stromverbrauchs und der Kosten von 1993 bis 2021. 

 

 

Abbildung 1.3.5: Entwicklung des Stromverbrauchs und der CO2-Emissionen aller überwachten Liegenschaften der Stadt Karlsruhe von 1993 bis 2021 

(normiert auf die Energiebezugsfläche, Basis 1993 entspricht 100 Prozent). 
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Im Kalenderjahr 2020/2021 betrug der Stromverbrauch aller 

städtischen Einrichtungen circa 58.320 MWh. Hierin 

enthalten sind neben den in diesem Bericht bilanzierten, 

energetisch überwachten Gebäuden und den übrigen 

städtischen Abnahmestellen auch die vertraglich separat 

behandelten Aufwendungen zur Versorgung der 

Straßenbeleuchtung und Abwasserbehandlung. 

 

Abbildung 1.3.6: Prozentuale Aufteilung des Stromverbrauchs auf die Bereiche Abwasserbehandlung, Straßenbeleuchtung,  

energetisch überwachte Gebäude sowie die übrigen städtischen Abnahmestellen 2021. 

 

 

Öko-Strombezug der Stadt Karlsruhe ± Einfluss auf die lokale CO2-Bilanz 

Seit dem 1. Juli 2015 bezieht die Stadt Karlsruhe über die 

Stadtwerke Karlsruhe für ihre Gebäude, die öffentliche 

Straßenbeleuchtung und das Klärwerk ausschließlich Öko-Strom, 

der zertifiziert und mit dem ok-Power-Siegel versehen ist  

(siehe www.umweltbundesamt.de/themen/wirtschaft-

konsum/umweltbewusstleben/siegelkunde/ok-power-label oder 

www.ok -power.de).  

 

Dies garantiert, dass der bezogene Strom zu 100 Prozent aus 

erneuerbaren Quellen wie Wasserkraft, Biomasse, Photovoltaik, 

Windkraft, Geothermie oder Klärgas stammt und der 

Ökostromanbieter keine Beteiligung an Atomkraftwerken, 

Braunkohlekraftwerken und neuen Steinkohlekraftwerken hat. 

Zudem dürfen nur ein Drittel der Erzeugungskapazitäten älter als 

sechs Jahre sein, ein weiteres Drittel nicht älter als zwölf Jahre. 

Dies sichert wirksam ab, dass über die bezogene Energie 

tatsächlich ein schrittweiser Zubau von Erzeugungskapazitäten 

erfolgt. So kann in einem wirtschaftlich und technisch 

verträglichen Maß die Energiewende vollzogen werden. 

Regenerative Energien können zusammen mit einer Absicherung 

durch herkömmliche Energieträger zu einer verbesserten 

Unabhängigkeit von global veränderlichen Energiekosten und 

eventuellen Versorgungsengpässen durch politische Krisen 

führen. 

 

Um die lokale Verantwortung im Sinne eines zukünftig 

geringeren Durchleitungsbedarfs von Strom wahrzunehmen, 

betreibt das Amt für Hochbau und Gebäudewirtschaft 

ergänzend einen maßvollen Zubau eigener Erzeugungs-

kapazitäten, beispielsweise über Photovoltaikanlagen. 

Da der bezogene Ökostrom bundesweit für eine Reduktion des 

CO2-Emissionsfaktors sorgt und physikalisch auch nur dieser 

Strommix lokal bezogen werden kann, wird die CO2- Bilanz für 

die städtischen Gebäude mit dem Faktor für den bundesweiten 

Strommix berechnet.  
 

 

 

 

Straßen-
beleuchtung

15%

Abwasser-
behandlung

36%Energetisch 
überwachte 
städtische 
Gebäude

23%

Übrige 
städtische 
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26%

Stromverbräuche 2021 

Straßenbeleuchtung 

9.045 MWh (- 3,1 Prozent zu 2020) 

 

Abwasserbehandlung 

22.040 MWh (- 0,3 Prozent zu 2020) 

 

Energetisch überwachte städtische Gebäude 

14.223 MWh (- 2,1 Prozent zu 2018) 

 
Übrige städtische Abnahmestellen 
16.103 MWh (+ 30,2 Prozent zu 2018) 
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Interkommunaler Vergleich Wärme und Strom 

Der Deutsche Städtetag hat 94.200 Verbrauchskennwerte für 

Wärme und Strom aus 28 deutschen Städten der Jahre 2011 bis 

2014 zusammengetragen und graphisch ausgewertet. Auch 

Karlsruhe hat seine Daten dazu beigesteuert, da das Amt für 

Hochbau und Gebäudewirtschaft seit 2015 auch im 

@qadhsrjqdhr ¢Dmdqfhdl`m`fdldms® cdrDeutschen Städtetages 

vertreten ist. Die Bandbreite der realen Kennzahlen wurde für 

jede Gebäudeart in sieben Klassen von A bis G aufgeteilt, die 

jeweils eine gleiche Anzahl von Gebäuden enthalten. In den 

beiden folgenden Darstellungen wird der Mittelwert des 

spezifischen Verbrauchs für jede Gebäudegruppe eingeordnet 

und farblich hervorgehoben. Daraus ist zu erkennen, dass die 

Stadt Karlsruhe im Vergleich zu 28 anderen deutschen Städten 

in praktisch allen Gebäudenutzungsarten sowohl bei Wärme als 

auch bei Strom im Mittelfeld liegt. 

 

Abbildung 1.3.7: Vergleich der Heizenergieverbrauchskennwerte der Karlsruher Gebäude mit denen aus 28 deutschen Städten. 

 

 

 

Abbildung 1.3.8: Vergleich der Stromverbrauchskennwerte der Karlsruher Gebäude mit denen aus 28 deutschen Städten. 
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Wasser 

Die Statistik für den Wasserverbrauch weist seit 2012 im 

Mittel eine Reduktion von circa einem Prozent pro Jahr auf. 

Die Wasserkosten fielen im Zeitraum 2013 bis 2015 um circa 

fünf Prozent pro Jahr. Die Abbildung 1.3.9 zeigt die 

Entwicklung des spezifischen Wasserverbrauchs und der 

Kosten von 2005 bis 2021. Mit Einführung der 

Niederschlagswassergebühren für versiegelte Flächen im Jahr 

2008 stiegen die Wasserkosten zunächst an. In den letzten 

sechs Jahren konnten sowohl der Verbrauch als auch die 

Kosten auf einem niedrigeren Niveau gehalten werden. 
  

 

Abbildung 1.3.9: Entwicklung des Wasserverbrauchs und der Kosten von 2005 bis 2021. 
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2. Aktivitäten im Amt für Hochbau und Gebäudewirtschaft  
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2.1 Ausgaben für Bauunterhaltung und Bewirtschaftung

Die Kosten für die Bauunterhaltung der städtischen 

Gebäude, ohne Eigenbetriebe und Gesellschaften, lagen im 

Jahr 2021 bei insgesamt circa 31,3 Millionen Euro. Darin sind 

circa 19,5 Millionen Euro für die laufende Bauunterhaltung 

und circa 11,8 Millionen Euro für die einmalige 

Bauunterhaltung enthalten. Die Entwicklung der 

Bauunterhaltungsmittel ist der Abbildung 2.1.1 zu 

entnehmen. 

Die Bewirtschaftungskosten für die Liegenschaften der Stadt 

Karlsruhe, ohne Eigenbetriebe und Gesellschaften, betrugen 

im Jahr 2021 circa 29,2 Millionen Euro. Die Energie- und 

Wasserversorgung hat mit einer Summe von circa 10,7 

Millionen Euro einen Anteil von circa 37 Prozent.  

Darin enthalten sind: 

circa 4,15 Millionen Euro für Strom 

circa 3,34 Millionen Euro für Fernwärme 

circa 2,07 Millionen Euro für Erdgas 

circa 0,004 Millionen Euro für sonstige Energieträger (u. A. 

Pellets) 

circa 0,14 Millionen Euro für Heizöl und 

circa 0,47 Millionen Euro für Wasser/Abwasser.  
 

 

Abbildung 2.1.1: Entwicklung der Aufwendungen für die laufende und die einmalige Bauunterhaltung 2002 bis 2021. 

 

 
 

Abbildung 2.1.2: Entwicklung der Bewirtschaftungskosten 2002 bis 2021. 
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2.2 EinSparProjekte in Karlsruhe

Der nachhaltige Umgang mit unseren Ressourcen ist ein 

wichtiger Baustein für den Klimaschutz. Hierfür leisten die 

Karlsruher Schulen und städtischen Dienststellen, die sich an 

den EinSparProjekten beteiligen, einen wirksamen Beitrag. 

Mit persönlichem Engagement werden Zusammenhänge 

zwischen eigenem Handeln und deren Auswirkungen auf 

den lokalen und globalen Klimawandel in freiwilligen 

Energieteams thematisiert. Die Energieteams informieren in 

ihren Einrichtungen über den sparsamen Umgang mit den 

wertvollen Ressourcen im Alltag. Dies ist ein praktischer 

Beitrag für den Klimaschutz und senkt die Energiekosten der 

Stadt. 

 

Das Amt für Hochbau und Gebäudewirtschaft unterstützt die 

Energieteams. Jede teilnehmende Schule und Dienststelle 

erhält einen Monatsenergiebericht, der über die Entwicklung 

des Strom-, Wärme- und Wasserverbrauchs informiert und zu 

zielgerichtetem Handeln zur Optimierung des Betriebs 

anleitet.  

 

Ein Teil der durch das optimierte Nutzungsverhalten 

eingesparten Energie- und Wasserkosten verbleibt bei den 

Schulen und Dienststellen. Die Schülerinnen und Schüler, 

Lehrkräfte sowie die städtischen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter können auch ihre privaten Energiekosten sowie 

CO2-Emissionen spürbar senken, wenn das in der Schule oder 

im Amt erlernte Verhalten zu Hause angewendet wird.  

 
EinSparProjekt an Karlsruher Schulen 

 

Das EinSparProjekt an den Schulen ging in 2021 in das 

zehnte Jahr. Insgesamt konnten die teilnehmenden Schulen 

seit 2012 Einsparungen in Höhe von rund 1,8 Million en 

Euro erzielen, wovon 40 Prozent in Form von Prämien an 

die beteiligten Schulen ausgeschüttet wurden. Der 

Wärmeverbrauch reduzierte sich seit 2012 im Mittel um  

5,1 Prozent, der Stromverbrauch um 4,5 Prozent. Die  

damit verbundenen CO2-Einsparungen betrugen rund  

3.400 Tonnen. 

 

Insgesamt beteiligen sich in 2021 38 Schulen an dem 

EinSparProjekt. Von der Berufsschule über Werkrealschulen 

und Förderschulen sind alle Schularten vertreten.  Nicht nur 

für die Energieeinsparungen in den Bereichen Wärme, Strom 

und Wasser sondern auch für Ihre Klimaschutzaktivitäten 

erhalten die Schulen einen finanziellen Bonus.  

 

Mithilfe von Preisgeldern konnten für die Erich-Kästner-

Schule, die Tulla- und Lidellschule, das Humboldt-Gymnasium 

und die Vogesenschule umfassende Materialsets übergeben 

werden, mit denen das Thema Klimaschutz anschaulich 

vermittelt werden kann. Gleichzeitig fand für die Lehrkräfte 

hierzu eine Fortbildung statt. 

Ebenso fand im Winter 2019 eine Fortbildung für Lehrkräfte 

ytl Sgdl` ¢Jkhl`jnlltmhj`shnm® rs`ss- 

Auch waren die Lehrkräfte auf den Energieberg eingeladen 

(Mülldeponie West), wo Frau Dresen von den Stadtwerken in 

einer Führung auf dem Berg die Funktion der Photovoltaik-

Anlage sowie die neue Windkraftanlage erklärte. Zudem 

e`mc dhmd rsq`sdfhrbgd @trs`trbg`jshnm cdq ¢Vdhùdm V`qd®

an Schulen statt. 

Daneben viele weitere Aktionen wie beispielsweise die 

Ausbildung zum Umweltmentor von Schülerinnen und 

Schülern der Jahrgangsstued 7+ chd rnfdm`mmsdm ¢Rs`mc-ax®-

Schulungen. Die vom Amt für Hochbau und 

Gebäudewirtschaft bereits seit vielen Jahren zur Ausleihe 

angebotenen CO2-Ampeln wurden in den beiden von 

COVID-19 geprägten Jahren 2020 und 2021 in großer 

Stückzahl für alle Schulen für den dauerhaften Einsatz 

beschafft.  

 

Jedes Jahr im Winter finden an Schulen 

Temperaturverlaufsmessungen statt, um die 

Heizungseinstellungen zu optimieren. Weitere Aktivitäten 

waren verschiedene Ortstermine, sowie die Beratung und 

Einführung von neuen Schulen in das Projekt. 

Um die gegenseitige Vernetzung und den 

Erfahrungsaustausch unter den Lehrkräften der 

teilnehmenden Schulen zu fördern, finden zweimal im Jahr 

Netzwerktreffen statt. 2020 und 2021 konnten 

pandemiebedingt leider keine Treffen stattfinden. 

Am Schuljahresende findet die Preisübergabe und die 

Verleihung der Urkunden mit den Energieteams im Rathaus 

statt. 

 

Die Hygienevorschriften wirkten sich in 2020/21 stark auf 

den Schulalltag und damit auch die Aktivitäten der 

Energieteams aus. Dennoch konnten im Jahr 2021 etwa fünf 

Prozent des Strom- und drei Prozent des 

Heizenergieverbrauchs eingespart werden. Die 

Kosteneinsparung betrug rund 149.100 Euro, wovon die 

Hälfte als Erfolgsbeteiligung an die Schulen ausgeschüttet 

wurden.  

 

Tabelle 2.2.1: Übersicht der Einsparungen im EinSparProjekt an Karlsruher Schulen 2021. 

 

EinSparProjekt 2017 Einsparungen Vermiedene CO2 ± Emissionen 

 Prozent                     Euro  Tonnen 

Gesamte Einsparungen  149.100  297 

Heizenergie 3,2 73.300  148 

Strom 5,1 75.800  149 

Wasser -              -          - 
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Bild 1: Prämierungsveranstaltung der Schulen im EinSparProjekt 2019. Foto © Amt für Hochbau und Gebäudewirtschaft  
 
EinSparProjekt an Karlsruher Dienststellen 
 
Das EinSparProjekt ging bei den Dienststellen in 2021 in das 
neunte Jahr. Insgesamt wurden seit 2013 Einsparungen in 
Höhe von rund 450.000 Euro erzielt , wovon zehn Prozent in 
Form von Prämien an die Personalratskassen der beteiligten 
Dienststellen ausgeschüttet wurden.  
 
Im Berichtszeitraum beteiligten sich zuletzt 26 sehr 
unterschiedliche Dienststellen ± Fachämter, Rathäuser, Bauhöfe 
und Feuerwehren. Energieteams vor Ort informierten die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Dabei wurden sie vom Amt 
für Hochbau und Gebäudewirtschaft mit Schulungen, 
Informationsmaterial und Aktionsangeboten unterstützt.  
 
Ein zentrales Thema war der sparsame Umgang mit Heizenergie, 
eĖq cdm lhs cdl E`ksak`ss ¢Qhbgshf Gdhydm tmc KĖesdm® rnvhd
cdl ¢Vþqldbgdbj eĖq yt G`trd® hmenqlhdqs tmc rdmrhahkhsiert 
wurde.  
 
Zum vernünftigen Umgang mit Strom fanden in den 
Berichtsjahren Aktionstage mit Infoständen im Technischen 
Rathaus und dezentrale Aktivitäten der Energieteams statt. 
Dabei wurde über Möglichkeiten zum sparsamen Umgang mit 
Strom im Büro und zu Hause informiert, Stromsparhelfer wie 
beispielsweise abschaltbare Steckerleisten vorgestellt sowie 
Energiemonitore zur Messung des Stromverbrauchs von Geräten 
verliehen. Der vom Amt für Hochbau und Gebäudewirtschaft 
gdq`trfdfdadmd ¢Rsqnlro`q-Check für zu G`trd® g`ke adh cdq
Bewertung der Messergebnisse und gab Orientierung für 
wirkungsvolle Maßnahmen. 
 
In 2019 wurde der Schwerpunkt auf den Umgang mit Wasser 
hl @kks`f fdkdfs- C`yt f`a c`r GFV cdm ¢V`rrdq-Bgdbj®
heraus und verlieh Messbecher zur Ermittlung des Durchflusses 
an den Wasserhähnen an die Mitarbeitenden der 

Stadtverwaltung. Zusammen mit dem Ärztlichen Dienst wurde 
cdq @tejkdadq ¢Fdrtmc akdhadm9 Qhbgshf Gþmcd v`rbgdm
rbgĖsys ® `m `kkd Chdmrsrsdkkdm udqsdhks+ cdq vþgqdmc cdq
COVID19-Pandemie rege nachgefragt wurde.  
 
Der Ausbau des Homeoffice seit 2020 führte teilweise zu einer 
Verlagerung von Energie- und Wasserkosten zu den 
Mitarbeitenden. Daher wurde als Hilfestellung für zu Hause das 
E`ksak`ss ¢Gnldneehbd9 Dmdqfhd tmc V`rrdq ro`qdm®
herausgegeben. 
 
Ein weiteres Thema war der sommerliche Hitzeschutz, zu dem 
ein entsprechendes Infoblatt mit Verhaltensregeln 
herausgegeben und kommuniziert wurde.  
 
Mit Plakataushängen, Nachrichten im Intranet, Rundmails in den 
Dienststellen sowie Kurzvorträgen auf Personalversammlungen 
wurden die Kolleginnen und Kollegen gezielt informiert. Auch 
vtqcd c`r Enql`s ¢Mdt ncdq vhdcdq adh cdq Rs`cs® tmsdqrsĖsys+
um die Neuzugänge bei der Stadtverwaltung frühzeitig für den 
Ressourcenschutz zu sensibilisieren. 
 
Im Frühling sowie im Herbst treffen sich die Energieteams 
alljährlich zum Informations- und Erfahrungsaustausch. 
Vþgqdmc cdr iþgqkhbgdm ¢EqĖgkhmfrsqdeedmr® vhqc `tbg chd
Prämie in Höhe von zehn Prozent der durch das Projekt 
bewirkten Einsparungen ausgeschüttet.  
 
In 2021 summierten sich die Einsparungen auf 42.400 Euro. Der 
Wärmeverbrauch konnte im Mittel um zwei Prozent, der 
Stromverbrauch um 5,4 Prozent und der Wasserverbrauch um  
,5 Prozent verringert werden. Die CO2-Ersparnis durch 
klimafreundliches Alltagsverhalten betrug 88 Tonnen. 
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Tabelle 2.2.2: Übersicht der Einsparungen im EinSparProjekt in städtischen Dienststellen 2021. 
 

 

EinSparProjekt 2017 

Einsparungen Vermiedene CO2 ± Emissionen 

 Prozent Euro Tonnen 

Gesamte Einsparungen  42.400 88 

Heizenergie 2,0 6.400 20 

Strom 5,4 31.700 68 

Wasser 6,5 4.300 - 

 
Bild 1: Frühlingstreffen 2019. Foto © Monika Müller-Gmelin 
 
EinSparProjekt an Karlsruher Dienststellen 
 
Ab 2022: Klimaneutrale Dienststelle und Schule 

 
Wichtig ist es, das Engagement der Schulen und Dienststellen 

nachhaltig zu erhalten, da ansonsten wieder mit einer Zunahme 

des Energie- und Wasserverbrauchs gerechnet werden muss. 

Daher wurde das Prämienmodell auf der Basis der gemachten 

Erfahrungen ab 2022 folgendermaßen gestaltet:  

 

Á Die zur Ausschüttung vorgesehene Prämiensumme wurde 

auf der Basis des Durchschnittswertes der vergangenen 

Jahre festgelegt. Bei den Schulen sind das 70.000 Euro/Jahr 

und bei den Dienststellen 6.000 Euro/Jahr.  
 

Á Ab 2022 werden die Prämien ausschließlich für geleistete 

Aktivitäten der Schulen und Dienststellen nach einem 

Punktesystem gezahlt.  

Á Die Ausschüttung der Prämien erfolgt weiterhin auf jährlich 

stattfindenden Veranstaltungen mit den Akteuren der 

Schulen und Dienststellen. 

 
Á Ytq Tlrdsytmf cdq L`ùm`gld ¢Jkhl`mdtsq`kd

Rs`csudqv`kstmf® vdqcdm mdadm cdm ahrgdq adg`mcdksdm
Themen Energie und Wasser auch Aktivitäten zu den Themen 
Mobilität, Ernährung und Beschaffung, bzw. nachhaltiger 
Konsum bei der Punktevergabe berücksichtig
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2.3 Beispiel: Hauptfeuerwache 

Die alte Hauptfeuerwache in der Ritterstraße aus dem Jahr 

1924 konnte die zwischenzeitlich erheblich höheren 

Anforderungen an den Betrieb nicht mehr erfüllen. 

Gleichzeitig sollte die Zusammenführung von Rettungs- und 

Feuerwehrleitstelle zu einer integrierten Leitstelle umgesetzt 

werden. 

Für diese Bauaufgabe an einer stadträumlich herausragenden 

Stelle wurde ein zweistufiger Wettbewerb für 

interdisziplinäre Arbeitsgemeinschaften aus Architekten, 

Stadtplanern und Garten- und Landschaftsarchitekten 

ausgelobt. Ziel war sowohl die städtebauliche Neuordnung 

des Gesamtareals unter Berücksichtigung der 

Freiraumqualität, als auch ein funktional und ökologisch 

stimmiger Entwurf für die Realisierung der neuen 

Hauptfeuerwache und Leitstelle.  

 

Im Hinblick auf den ressourcenschonenden Umgang mit 

städtischen Bauflächen stand für die Gesamtbaumaßnahme 

nur ein bestimmtes Baufeld zur Verfügung. 

Konsequenterweise kam daher nur eine sehr kompakte 

Bauweise in Frage. Neben einem Dach mit Photovoltaik-

nutzung, einem Dach mit dem Trainingsfeld für die 

Mitarbeitenden und zwei extensiv begrünten Dachflächen auf 

höheren Gebäuden ist das Herzstück die intensiv begrünte 

Dachfläche auf dem Dach der Fahrzeughalle. Der innovative 

Ansatz ist nicht nur gestalterisch gelungen, sondern stellt auch 

einen wichtigen Beitrag für die Klimaanpassung dar. Die 

Emissionsminderungen der neuen Leitstelle und 

Hauptfeuerwache im Betrieb betragen zusammen über 210 

Tonnen CO2 im Jahr. Erwähnenswert ist auch, dass das 

Bauvorhaben innerhalb der geplanten Zeit und mit 99 Prozent 

der veranschlagten Kosten realisiert wurde.  

 

Die Hauptfeuerwache ist das erste Gebäude in Karlsruhe, bei 

dem Recyclingbeton zur Anwendung kommt. Außerdem 

wird auftreffendes Niederschlagwasser aufgefangen und 

über den Erdkörper gefiltert. Das Überschusswasser wird in 

eine große Regenwasserzisterne weitergeleitet und als 

Grauwasser für die Toilettenspülung und in 

niederschlagsarmen Zeiten zur Gartenbewässerung genutzt. 

Das Bauprojekt wurde im Wesentlichen durch drei städtische 

Dienststellen begleitet. Die Branddirektion, das Amt für 

Hochbau und Gebäudewirtschaft und das Gartenbauamt 

arbeiteten Hand in Hand zusammen.  

 

Mit der Technikplanung wurde ein innovatives Konzept der 

geothermischen Energienutzung für die Heiz- und 

Kühlprozesse umgesetzt. Über insgesamt 252 Energiepfähle 

werden die Betondecken aktiviert. Im Kühl Fall ist keine 

zusätzliche Kältemaschine zur Bauteiltemperierung 

notwendig, da das Temperaturniveau des Erdreichs genutzt 

wird. Eine Wärmepumpe hebt im Winter die Temperatur an, 

um mit der Erdwärme heizen zu können. Damit auch 

Spitzenlasten abgedeckt werden können, erhielt die neue 

Hauptfeuerwache zusätzlich einen Fernwärmeanschluss, der 

die Wärmepumpe bei Bedarf unterstützt.  

 

Projektdaten 
 
Planung: 
HIIIS HarderStrumpflSchramm, Stuttgart 
 
Bauphysik: 
Ingenieurgruppe Bauen, Karlsruhe 
 
Bauzeit: 
Oktober 2016 bis April 2021 
 
Energiestandard: 
Passivhausstandard 
 
PV-Anlage: 
24 kWp 
 
Nettogrundfläche (NGF): 
8650 m² 
 
Gesamtkosten 
63,7 Millionen Euro  

 

Bild: Dachaufsicht Hauptfeuerwache 

Foto: © Bauder
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2.4 Beispiel: Erweiterung Draisschule

¢Hmrfdr`ls hrs chdr dhm adhrohdkg`esdq Kdqmnqs+ dhm Kdtbgsstql cdq

J`qkrqtgdq Ahkctmfrk`mcrbg`es-® 

Dr. Frank Mentrup, Oberbürgermeister der Stadt Karlsruhe 

 

Die Draisschule in Mühlburg wurde von 2018 bis 2020 

umfassend erweitert und modernisiert. Neben der 

Gemeinschaftsschule erhielt auch die Drais-Grundschule neue 

Flächen für einen dritten Zug. Die in den 1950 und 60er Jahre 

erbauten Draisschulen (ehemalige Drais-Grund- und 

Hauptschule und Drais-Realschule) waren von vielen 

Einzelgebäuden gekennzeichnet. Im Zuge der Modernisierung 

lag ein besonderes Augenmerk auf dem Einsatz digitaler 

Medien, einer konsequent auf inklusiven Unterricht 

ausgerichteten Schulhausarchitektur und flexibel nutzbaren 

Flächen, die die pädagogischen Konzepte der beiden Schulen 

unterstützen. 

 

Für einen zügigen Baufortschritt und zur Eingrenzung von 

baustellenbedingten Störungen des Schulbetriebs, wurden 

zahlreiche Räumlichkeiten der beiden Schulen in eine große 

provisorische Containeranlage verlagert. 

 

Die Neubauten sind in Massivbauweise errichtet, mit  

3-fach verglasten Fenstern, Pfosten-Riegel-Fassaden und 

hinterlüftetem Klinkermauerwerk versehen. Natürliche 

Materialen wie Holz, Beton und Klinker prägen die Innen- und 

Außenwirkung der Architektur. 

 

Die Flachdächer sind begrünt und mit einer etwa 100 kWp 

starken Photovoltaikanlage ausgerüstet. Zentrale 

Lüftungsanlagen mit hocheffizienter Wärmerückgewinnung und 

adiabater Kühlungsmöglichkeit sorgen in den Räumen für einen 

stetigen Luftwechsel und ein gesundes Raumklima. 

Die Medien-Ausstattung mit Smartboard-Pylonentafeln 

(Grundschule) und Beamern/Apple-TV (Gemeinschaftsschule) 

und flächendeckendem WLAN unterstützt das digitale 

Unterrichten. 

 

Projektdaten 
 
Planung: 
OHO-Architekten PartGmbH, Stuttgart 
 
Bauphysik: 
GN Bauphysik, Stuttgart 
 
Bauzeit: 
März 2018 bis September 2020 
 
Energiestandard: 
Neubau fast Passivhausstandard 
 
PV-Anlage: 
Circa 100 kWp 
 
Nettogrundfläche (NGF): 
1389 m²  
3816 m² 
 
Gesamtkosten: 
23,5 Millionen Euro 

 

Bild: Erweiterung Draisschule  

Foto: © Atelier Altenkirch
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2.5 Beispiel: Kita Egon Eiermann Allee 

In Knielingen ist auf dem ehemaligen Kasernengelände mit 

¢Jmhdkhmfdm 1-/® dhm mdtdr Rs`cspt`qshdq dmsrs`mcdm- Cdq

Neubau der 8-gruppigen Kindertageseinrichtung für 132 Kinder 

im Vorschulalter bildet den nordwestlichen Abschluss des neuen 

Quartierszentrums.  

 

Wie bei allen Bauprojekten der Stadt galt auch hier: 

Nachhaltigkeit hat Vorrang. Das Gebäude wurde als 

Stahlbetonkonstruktion aus Recycling-Beton mit einer 

hochgedämmten Fassade und lasierter Lärche-Holzverschalung 

errichtet. Die Passivhausbauweise mit Anbindung an das 

adrnmcdqr jkhl`eqdtmckhbgd Edqmvþqldmdsy ¢Mnqc® tmc chd

circa 300 m² große PV-Anlage auf dem extensiv begrünten 

Flachdach tragen wesentlich dazu bei, das Klimaschutzziel der 

Stadt Karlsruhe zu erreichen. 

 

Das Kitagelände wird durch einen Grünzug und eine 

gleichmäßige Baumreihe vom öffentlichen Straßenraum 

abgegrenzt. Der verkehrsfreie Vorplatz bietet neben 

Sitzmöglichkeiten, Fahrradständern und Kinderwagenunterstand 

auch eine Fläche, die für das Kommen und Gehen genutzt 

werden kann. Die bespielbare Außenanlage der Kita besitzt 

durch die zwei bestehenden großen Platanen eine besondere 

Qualität.  

 

Im Inneren der Einrichtung setzt sich das durchdachte Konzept 

der Berliner Architekten Heydorn-Eaton fort: Im Südosten liegt 

cdq fqnùyĖfhfd Rohdkadqdhbg+ cdq khdadunkk ¢Rohdkrsq`ùd® fdm`mms

wird, im Nordwesten sind die Verwaltungs- und Küchenräume 

zu finden. Dazwischen positioniert sich die Eingangshalle mit 

angegliedertem Bistrobereich. Die Aufteilung der Räumlichkeiten 

lässt zusätzlich eine externe Nutzung durch den separat 

zugänglichen Mehrzweckraum inklusive Küche zu.  

 

Die Kita komplettiert den neuen Stadtteil auf ganz besondere 

Weise, schafft einen echten Mehrwert und ist zudem ein wahres 

RbgltbjrsĖbj hl `tekdadmcdm ¢Jmhdkhmfdm 1-/®- 

 

Das Gebäude erfüllt die Anforderungen an den 

Passivhausstandard gemäß den Leitlinien der Stadt Karlsruhe. 

Der Jahres-Primärenergiebedarf von 2 KWh/(m²a) unterschreitet 

den zulässigen Wert von 98,6 KWh/(m²a) sehr deutlich. Die 

Photovoltaik-Anlage leistet circa 58 kWp. Das Gebäude kann 

somit praktisch als Nullenergiegebäude bezeichnet werden. 

 

Projektdaten 
 
Planung: 
Heydorn-Eaton Architekten, Berlin 
 
Bauphysik: 
Ingenieurgruppe Bauen, Karlsruhe 
 
Bauzeit: 
März 2020 bis September 2021 
 
Energiestandard: 
Annähernd Nullenergiegebäude, Passivhausstandard 
 
Jahres Primärenergiebedarf: 
2 kWh/(m²a 
 
Jährlicher Heizenergiebedarf: 
78 kWh/(m²a) 
 
PV-Anlage: 
58 kWp 
 
Nettogrundfläche (NGF): 
1715 m² NGF Energieausweis 
 
Gesamtkosten 
8,3 Millionen Euro 

 

Bild: Kita Egon-Eiermann-Allee 

Foto: © baumann 
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2.6 Beispiel: Lina Radke Halle 

Rechtzeitig fertiggestellt, erfolgreich in Betrieb genommen und 

den Kostenvoranschlag um gut eine halbe Million Euro 

unterschritten ± mit diesen erfreulichen Eckdaten kann die  

Lina-Radke-Halle im Karlsruher Südwesten aufwarten. 

 

Die auf einer Freifläche der benachbarten Elisabeth-Selbert 

Schule erbaute Dreifeld-Sporthalle schließt nicht nur eine Lücke 

für den Schul- und Vereinssport in der Südweststadt, sondern 

bietet zugleich auch den Zweitliga-Basketballern der PSK Lions 

eine Ersatz-Heimstätte, bis die Sanierung der benachbarten 

Europahalle abgeschlossen ist. Auf festen und mobilen Tribünen 

sowie auf den Stehplätzen der Galerie können seit September 

2021 insgesamt 1.500 Zuschauerinnen und Zuschauer die 

Heimspiele der Lions verfolgen. 

 

Der Hauptzugang von der Steinhäuserstraße erfolgt über ein 

Foyer mit Ausstellungsfläche und Garderobe sowie 

angeschlossener Cateringstation und Besuchertoiletten.  

Die Sportlerumkleiden im Erdgeschoss werden über zwei 

Seiteneingänge erschlossen. 

Im Obergeschoss sind der VIP- Bereich mit Küche, Büro- und 

Technikräumen sowie weitere Cateringstationen untergebracht. 

 

Das nicht unterkellerte Gebäude ist in konventioneller 

Stahlbeton-Massivbauweise errichtet. Das Tragwerk der Halle ist 

als Stahl-Fachwerk-Konstruktion ausgeführt. Die Dachfläche 

wurde extensiv begrünt und mit einer Photovoltaik-Anlage 

versehen. Das gesamte Gebäude ist mit hochgedämmten und 

hinterlüfteten Fassaden bekleidet, im Erdgeschoss mit 

Sichtbetonelementen, im Obergeschoß mit Holz. Die Sportfläche 

wurde mit einem flächenelastischen Sportboden mit 

Parkettoberfläche ausgestattet. 

 

Die Energieversorgung für Heizzwecke erfolgt über den 

Fernwärmeanschluss der Elisabeth-Selbert-Schule. Die Halle wird 

über die Lüftungsanlage beheizt, in den Nebenräumen sind eine 

Warmwasser-Fußbodenheizung sowie stationäre Heizkörper 

installiert.  

 

Die Gesamtzuluftmenge der Halle reicht bei Überströmung in 

die Nebenräume aus, um dort die abgesaugte Luft zu ersetzen, 

die benötigt wird um feuchteangereicherte und 

geruchsbelastete Luft aus Duschen, Umkleiden, WC und 

sonstigen Nebenräumen abzuführen. 

 

Das Gebäude erfüllt die Anforderungen an den 

Passivhausstandard gemäß den Leitlinien der Stadt Karlsruhe. 

Eine bauliche Besonderheit ist die extensiv begrünte und mit 

einer Photovoltaik-Anlage versehene Dachfläche. Die PV-Anlage 

leistet circa 99 kWp, wodurch die Emissionen im Betrieb 

weitestgehend bilanziell ausgeglichen werden.  

 

Der Neubau der Schulsport- und Basketballhalle wurde durch 

einen Generalunternehmer realisiert, der im August 2019 mit 

dem Bau begonnen und im Dezember 2020 das in 

konventioneller Stahlbeton-Massivbauweise errichtete Gebäude 

fertiggestellt hatte.  

 

Benannt ist die Sporthalle nach der gebürtigen Karlsruherin 

J`qnkhm` ¢Khm`® Q`cjd+ chd adh cdm nkxlohrbgdm Rohdkdm 0817 

in Amsterdam die Goldmedaille im ± erstmals für Frauen 

ausgetragenen ± 800-Meter-Lauf errang. 

 

Projektdaten 
 
Planung: 
Romanowski Architekten 
 
Bauphysik: 
GN Bauphysik 
 
Bauzeit: 
August 2019 bis Dezember 2020  
Inbetriebnahme Juli 2021 
 
Energiestandard: 
Annähernd Nullenergiegebäude, Passivhausstandard 
 
PV-Anlage: 
99 kWp 
 
Nutzungsfläche (NUF): 
5900 m² 
 
Gesamtkosten 
21 Millionen Euro  

 

Bild: Lina-Radke-Halle 

Foto: © baumann 
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